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gen Vitry rücken und dieſen Punkt morgen zu erreichen ſuchen. “ Die
Brücke bei St . Mihiel ſei geſprengt , er wäre deshalb über Comerch und

Pont ſur Meuſe marſchirt . In dieſer Art möge auch Kleiſt vorrücken und

ſeine Direction — beſchleunigt — ebenfalls auf Vitry nehmen .

Dieſer Platz war von ( dem wie erwähnt vom Niederrhein her an⸗

rückenden ) Macdonald noch nicht erreicht . Von Chalons im Anmarſch ,
um die Vereinigung mit dem Kaiſer zu ſuchen , ſtieß er dann nördlich von

Vitry am 3. Februar , nachdem Tags zuvor York bei Vitry angekommen ,
auf deſſen Teten und wurde durch dieſelben nach lebhaftem Gefecht wieder

nach Chalons zurückgewieſen . York entwickelte darauf folgenden Tages
ſeine Maſſen gegen Chalons , in welchem Ort der franzöſiſche Marſchall
ſeine 12,000 Mann concentrirt hatte und ließ nur eine Brigade vor dem

ſchwach befeſtigten Vitry . — Am 4. Februar capitulirte Vitry und am 5.
rückten die Preußen auch in Chalons ein , der Feind aber hatte in beiden
Orten die Marnebrücken geſprengt .

Paris als Angriffsobjeet .
Wir ſind am Ende unſerer Betrachtungen über den Feldzug 1814,

den unſere Studien eben nur bis dahin haben verfolgen wollen , wo die
auf den Ober - und Mittelrhein baſirten Invaſions - Armeen die natürlichen ,
wie die künſtlichen Hinderniſſe ( Gebirge , Flüſſe und Feſtungen ) überwunden
hatten und jenſeits derſelben in dem Seine - Becken angelangt waren ;
deshalb haben wir auch — etwas vorgreifend und vereinzelt — die Be⸗

wegungen des Norkſchen Corps bis zu dem Moment flizzirt , wo daſſelbe
die für eine von Oſten gegen Paris vorrückende Offenſive ſo wichtige
Marnelinie Chalons - Vitry - St . Dizier überwunden hatte. — Daß die

ganze Landesvertheidigung in Anbetracht des Mangels an Defenſivmitteln
und Streitkräften — zuerſt eine anormal ſchwächliche war , die durch Natur
wie Kunſt ſo ſtarke Grenzzone Frankreichs von den Rhein - Armeen ſo leicht
überwunden werden konnte , daß ferner die eigentliche Vertheidigung hatte
ſo weit rückwärts verlegt und die Parade gegen den Invaſionsſtoß erſt in
dem Seine - Marne⸗Winkel hatte organiſirt werden können , ſchwächt aller⸗
dings für das theoretiſche Studium die Fähigkeit , die Defenſiv⸗Forcen der
Oſtfront Frankreichs zu beurtheilen . Allein indem wir die Bewegungen
der alliirten Heere vom Rhein aus der Linie Coblenz - Baſel über den
Strom hinweg und über die Vogeſen und den Hundsrück , ferner über die
Moſel , Maas und Marne bis in das Seinebecken begleiteten , glauben
wir dem Bedürfniß unſererſeits Genüge geleiſtet zu haben , die Kenntniß
über den Kriegsſchauplatz an ſich zu vervollſtändigen .
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Der Feldzug als ſolcher begann allerdings erſt da, wo wir die Be⸗

wegungen der einzelnen Heeresabtheilungen verließen . — Aber er hing
von da ab, wo der Kaiſer auf dem Schauplatz mit dem ganzen Gewicht
ſeiner Leiſtungsfähigkeit auftrat und das Kriegstheater auf das enge Ge⸗
biet zwiſchen St . Dizier , Troyes , ( reſp . Sens an der Ponne ) Paris und
Laon beſchränkt wurde , bei weitem nicht ſo von dieſem — als von der

Heeresleitung ab. — Seitdem die Invaſionsheere durch die Gewin⸗

nung von Chalons und Vitry über beide Ufer der unteren Marne ver⸗
fügten und , vordem noch der Kaiſer ſelbſt die Leitung der Defenſive in
die Hand nahm , ſchon beide Ufer der Aube und auch das der oberen
Seine direct beherrſchten — konnten die verſchiedenen Flußabſchnitte in⸗

nerhalb des Seine⸗Beckens der Defenſive nur in demſelben Grade zu
gut kommen , als den angreifenden Heeren . — Daß Schwarzenberg inner⸗
halb dieſes Flußnetzes bald hierhin , bald dorthin anſtieß und wer weiß wie
viel Brücken überſchreiten , bewachen und vertheidigen ließ , bevor er die
von Paris ſah , das liegt eben an der Heeresleitung und nicht etwa in
Schwierigkeiten , welche das Flußnetz verurſacht .

Zweierlei möchten wir noch erwähnen , müſſen aber Diejenigen , welche
den Feldzug bis zu ſeinem Ende kennen , vorher an die erſten Bewegun⸗
gen Napoleons erinnern , womit wir gleichzeitig eine Lücke in unſerem obi⸗

gen Referat ausfüllen .

Napoleon war am 26. Januar mit 10 —15,000 Mann Verſtär⸗
kungen aus ſeiner Hauptſtadt bei den mit etwa 40,000 Mann um Vitry
vereinigten Marſchällen Ney, Marmont und Victor angekommen . Um
dieſe Zeit war Macdonald vom Niederrhein her noch nicht ſo nahe an
ſein Marſchziel Chalons⸗Vitry , als daß der Kaiſer hätte mit dem Beginn
der Operationen auf ſeine 10,000 Mann warten wollen ; an dieſem Tage
ſtand andererſeits Mortier , auf 12 —14,000 Mann verſtärkt , bei Troyes .
Er war 3 Tage zuvor von Bar an der Aube durch die Teten - ⸗Corps der Haupt⸗
Armee zurückgedrängt worden , wurde aber vom Kaiſer noch in der Stel⸗
lung bei Vandeuvres d. h. zwiſchen Aube und Seine vermuthet .

Hierauf marſchirt der Kaiſer von Vitry Marne⸗abwärts auf St . Dizier
in einer Richtung , welche einige Tage früher zwiſchen Blücher und Schwar⸗
zenbergetrennend gewirkt haben müßte . Allein nach dem Gefecht von St .
Dizier 27. , in Folge deſſen das ruſſiſche Kavallerie - Corps — von Blücher
zur Verbindung mit Pork daſelbſt zurückgelaſſen — Marne⸗ aufwärts ab⸗
gedrängt wurde , erfährt Napoleon , daß Blücher mit den ruſſiſchen Corps
zwei Tage zuvor ſchon den Fluß paſſirt hätte und auf Brienne abmarſchirt
wäre , alſo in einer Richtung , in welcher der Feldmarſchall ſich mit ſeiner
Haupt⸗Armee wohl vereinigen würde , um gegen den iſolirten den Seine⸗
übergang von Troyes deckenden Marſchall Mortier einen Schlag auszu⸗
führen . Vielleicht hat aber Blücher die Aube noch nicht überſchritten , zu⸗



dem iſt anzunehmen , daß die Brienne zunächſt liegende Brücke von Les⸗

mont durch das Reſerve - Corps Dufour , welches vom Kaiſer zur Ver⸗

ſtärkung Mortiers entſendet , dann aber am 24. (bis Brienne gekommen )
wieder zurückbeordert worden war, “ ) zerſtört worden ſei . Seinen Rücken

durch eine vorläufig bei St . Dizier verbleibende Arrieregarde von 6000

Mann gegen ſolche feindliche Corps , die noch rechts der Marne beobach—

tet worden waren , deckend , marſchirt Napoleon direct dem Feldmarſchall

Blücher nach — auf Brienne , 6 Meilen von Dizier , wodurch er ſich

gleichzeitig ſeinem rechten Flügel ( Mortier ) bis auf 2 Märſche nähert , alſo

ſeine Forcen auf eine kürzere Front bringt .
Bei Brienne wird Blücher ( 26,000 Mann ) am 29. von Napoleon

( über 40,000 Mann ) angegriffen , er zieht ſich nach unentſchiedenem Aus⸗

gang Aube aufwärts am rechten Ufer bis auf die Höhen von Trannes

zurück , ſo daß ſich bis zum 31. hinter ihm die Maſſen der Haupt - Armee
rangiren :

Kronprinz von Würtemberg 14,000 Mann ,
Giulai 12000
Wrede 125,00

während die Reſerven und Garden von Schwarzenberg abſichtlich nicht
weiter vorgeſchickt werden als bis Bar ſur Aube und andererſeits Coloredo

am linken Ufer bei Vaudeuvres mit 25,000 Mann den Marſchall Mor⸗

tier bei Troyes beobachten ſoll .

Napoleon wartet ſeine Arrieregarde von St . Dizier her ab und wird

von Blücher mit der oben erwähnten , ihm für die „Schlacht nach eigner
Dispoſition “ zur Verfügung geſtellten Truppenmaſſe angegriffen . Er ver⸗
liert bei la Rothiere , paſſirt mit ſeiner Maſſe bei Lesmont die Aube und

vereinigt ſich hinter der Seine bei Troyes mit Mortier . Nach der Schlacht ,
welche — mit ſämmtlichen zur Hand ſtehenden Corps der Allürten

ausgeführt , eine Entſcheidung gebracht haben würde , trennten ſich die

Heere wieder , Schwarzenberg begann , ſich zunächſt auf Troyes wendend,
ſeinen im gemeſſenſten langſamen Schritt durchgeführten Feldzug —ſpe⸗
ciell gegen den Kaiſer , während Blücher nach Chalons an die Marne

ging, um ſich hier wieder vor ſeine directen Verbindungslinien zu ſchieben,
ſeine Reſerven aufzunehmen , die ihn auf 55,000 Mann brachten , mit den
aus Holland u. ſ. w. anmarſchirenden Kolonnen ſpäter in Cooperation zu
treten , vor allem aber um Seinerſeits auf Paris zu operiren . — Alſo
der Kaiſer und Paris waren die Operationsziele geworden ! und zwar
beides zugleich . — Es iſt nicht unſere Sache und wir haben auch keinen

Raum , um kritiſch auf dieſe Wendung der Dinge wie auf den ferneren
Feldzug einzugehen , — in welchem Napoleon es ſo meiſterhaft verſtand,

) Zog ſich über Areis ſur Aube (255) nach Vitry ( 27) .
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den Vortheil der inneren Operationslinien , die Concentration ſeiner an ſich
geringen Maſſen durch ſchnelle Bewegungen gegen den ſchwächeren Theil
des an ſich ſo ſehr überlegenen Feindes auszunutzen ; nur eins entnehmen
wir aus dem Finale des Feldzuges , daß man nicht auf Paris marſchiren
ſoll — ohne vorher das die Metropole vertheidigende Heer bis zur Nie⸗

derlage geſchlagen zu haben . Die Einnahme von Paris iſt immer ein

Gewinn , deſſen Feſthaltung eine ganz beträchtliche Truppenmaſſe , alſo eine

Kraftentziehung für die im Felde noch operirende Armee iſt , wo ſchließ —
lich doch allein die Entſcheidung liegt . — Früher , als die Haupt⸗
ſtadt noch nicht befeſtigt und an ſich alſo leichter wegzunehmen war , hatte
vielleicht eine von der offenſiven Haupt⸗Armee abgeſonderte , ſecundaire Un⸗

ternehmung gegen dieſelbe den Werth , die Defenſive — ſchon wegen der

Beſorgniß die reichen Hilfsquellen der Stadt für einen Augenblick dem
Feinde überlaſſen zu müſſen —zu einer rückgängigen Bewegung im Felde
zu veranlaſſen . Allein ſeitdem Paris — Feſtung geworden und gegen der⸗
gleichen Unternehmungen ſelbſtändig geſichert iſt , wären ſie eventuell noch
weniger angemeſſen . Dagegen würde eine auf den Rhein baſirte ſieg⸗
reiche Offenſiv⸗Armee in der Wirkungsſphäre von Paris angekommen , die

Tendenz haben müſſen , mit allen im Felde disponiblen Mitteln 1) das
feindliche Heer zu vernichten und 2) demſelben den Rückzug direct nach
Paris möglichſt zu verwehren . — Die große Feſtung — ein Gürtel von
Forts mit einer Peripherie von mehreren Meilen Länge — bedarf eben
einer Armee zu ihrer Vertheidigung und das kann nur die ſein , welche
geſchlagen vom Schlachtfeld zurück kommt . Sie iſt dann allerdings ein
kräftiger Halt für eine lebendige zwiſchen den Forts und vor denſelben ge⸗
führte Vertheidigung . Iſt aber in demſelben Moment , wo die Offenſive
vor Paris ankommt , der größere Theil der franzöſiſchen Feldarmee abge⸗
drängt und für den Moment noch nicht wieder ſchlagfertig , ſo dürfte ein
kräftiger Stoß durch den Fort - Gürtel die Offenſive befähigen , in Paris
einzurücken . — Das ſetzt aber eben noch nicht die Einnahme der zahl—⸗
reichen ſelbſtändigen Forts voraus , eine Unternehmung , welche lange
dauern dürfte , ſo lange bis ſich die Situation zu Gunſten der Franzoſen
geändert hat . Iſt nicht inzwiſchen nach dem letzten Schlage gegen die
franzöſiſche Armee und nach der Beſetzung der Landeshauptſtadt Frieden
geſchloſſen , was allerdings 1814 das Ende des großen Kampfes geweſen
iſt , unter anderen Verhältniſſen aber nicht zu ſein braucht , und hat ande⸗
rerſeits die Invaſions - Armee der geſchlagenen feindlichen nicht mehr ganz
beſonders überlegene Streitkräfte folgen laſſen können , ſo daß Letztere u m⸗
zukehren im Stande iſt , um ihrerſeits die Hauptſtadt wieder zu neh⸗
men , ſo wäre die Invaſions⸗Armee in die ſonderbare Lage verſetzt , Paris
vertheidigen zu müſſen . Selbſt angenommen , daß auf keinem der Gürtel⸗
Forts noch die Tricolore wehte, — ſo würde doch die Stadt Paris nim⸗



mermehr bei dem Wiederanrücken eines franzöſiſchen Entſatzheeres zuſehen,
wie ſich die Fremden in ihren eignen Mauern vertheidigen wollten . Ge⸗

bietet dann dieſe „ fremde “ Armee nicht über eine erdrückende Ueberzahl, ſo

daß ſie im Stande iſt , vor der Stadt dem Feinde entgegen zu treten

und in der Stadt die Revolte niederzuhalten , ſo wäre ſie genöthigt , die

Stadt zu verlaſſen , um außerhalb derſelben , alſo wieder im „Felde “ den

Kampf aufzunehmen , wobei — wenn man ſich denſelben in den Landſchaf⸗
ten weſtlich der Seine denkt — der Rückzug durch eine den Kräften ent⸗

ſprechende Anzahl von Flußübergängen ſicher geſtellt werden müßte .
Wir glaubten unſere Reflexionen bis zu dieſer Conſequenz problema⸗

tiſch verfolgen zu müſſen , um das Urtheil über den Werth , den das heu⸗

tige Paris in der Wagſchale der Defenſive bildet , anzuregen und zu zeigen,
daß man Paris und den Frieden erſt hat , wenn die Armee , welche das

Land vertheidigt , bis zur Ohnmacht vernichtet iſt . — Durch eine vor⸗

übergehende Beſetzung von Paris , bevor die Armee in ihrer Kraft noch

gänzlich gebrochen , dagegen aber abgedrängt iſt , — geſchähe allerdings
der Landesvertheidigung ein herber Schlag und beſtände er auch nur da⸗

rin , daß man den ganzen Staatsorganismus , der hier in jeder Beziehung
centraliſirt iſt , eine Weile außer Function ſetzt , namentlich aber das zer⸗
ſtört , was dem Feinde als Armee - Transport und Nachrichtenweſen dient,
—d . h. vor allem die Telegraphen - und die Eiſenbahn - Centralſtellen , wie
die Gürtelbahn mit ihren Brücken . ( Siehe über Paris den nächſten Abſchnitt).

Die Einwirkung der franzöſiſchen Feſtungen im Rücken der operi⸗
renden Armee Blüchers .

Die Haupt⸗Armee und die Armee Blüchers waren vor ihrem reſpet⸗
tiven Rheinübergang in Summa 276,000 Mann ſtark geweſen , — von

dieſer Maſſe mußte nothwendiger Weiſe bis zum ſucceſſiven Nachrücken der

Reſerve⸗Corps der Verbrauch an Truppen zur Einſchließung , Belagerung
oder Beobachtung der feindlichen Feſtungen beſtritten werden . Die Nach⸗
welt wundert ſich in der Regel über den ſtarken gegen die Feſtungen ver⸗
wandten Truppenaufwand , verfällt aber dann häufig in denſelben „Fehler “,
—ſie hat nur eben nicht mehr den Reſpect vor den „Feſtungen von da⸗

mals“, als die Armee —welche in der Vorzeit dieſelbe Feſtungszone zu
paſſiren hatte . „ Wenn man vom Rathhaus zurückkommt , iſt man klü⸗

ger — als wenn man hineingeht “, d. h. wenn man die Erfahrung gemacht
hat , daß eine Feſtung nur von ſchwacher Beſatzung vertheidigt wird und
es ihr an eigener Defenſivkraft gebricht , ſo iſt man nachträglich in der

Lage zu bedauern , daß man ſo viel Truppen vor derſelben gelaſſen hat.
— Das Kunſtſtück ſcheint mehr darin zu liegen , daß die Heeresleitung

verſteht, die Operationsfront ſo wenig auszudehnen , daß ſie mit einer mög⸗
lichſt geringen Anzahl von befeſtigten Plätzen abzurechnen hat . In Zu⸗
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kunft wird die Invaſions⸗Armee vorausſichtlich nicht in dem Maße durch
Belagerungs⸗ reſp . Einſchließungstruppen geſchwächt werden brauchen , da

mindeſtens die Landwehrtruppen ſoweit mit ins Feld mitgenommen reſp.
der Feldarmee nachgeſchoben werden dürften , daß ſie den Sicherungsdienſt
längs der Etappen⸗ und Verbindungsſtraßen mit übernehmen . Oder ſollte
man — da nunmehr auch in anderen Ländern , ſpeciell auch in Frankreich
das Syſtem kriegsfähiger Landwehren organiſirt wird — die Linientrup⸗
pen allein über die Grenze führen , wo jenſeits derſelben das Gewicht
auch der mobilen Nationalgarden mit in die Wagſchale für die Defenſive
fällt ?! —

Im Jahre 1814 hatten die von der Haupt⸗Armee und der Armee
Blüchers berührten Feſtungen eine Beſatzung von insgeſammt 74,000 M. 9

Wenn gegen dieſelben beim erſten Vormarſch von Seiten der erſteren
ca. 70,000 Mann , und von Seiten der anderen ca. 64,000 Mann zu⸗
rückgelaſſen wurden , ſo konnten allerdings die Armeen auf dem Felde freier
Action nur ſehr geſchwächt ankommen . Daß ſie dann noch die Majorität
hatten , lag eben in den anormal ohnmächtigen Machtverhältniſſen der da⸗
maligen Landesvertheidigung . — Im Uebrigen waren die vor den Feſtun⸗
gen zurückgelaſſenen Truppenabtheilungen nur für längere oder kürzere Pe⸗
rioden für die Operationen verloren , ſo lange nämlich bis die Reſerve⸗
Heere — in ihrer Organiſation vollendet — die Ablöfung übernehmen
konnten . So war es namentlich bei Blücher , welcher Anfangs 24,000
Mann vor Mainz und danach 20,000 Mann ( es waren wohl nur noch
18,000 Mann ) vor den Moſel - und Ardennenfeſtungen hatte zurücklaſſen
müſſen . Hiernach für die Zukunft Verhältnißzahlen aufſtellen zu wollen ,
würde ein nutzloſes Bemühen ſein , — weil vor Ausbruch eines „Rhein⸗
feldzuges “ ſeitdem die Macht - und Beſitzverhältniſſe andere geworden ſind ,
und die Offenſive in Zukunft mit noch einem anderen Factor abzurech⸗
nen haben wird , nämlich nicht nur mit der Sicherung der Armeemarſch⸗
und Verpflegungsſtraßen , ſondern auch eventuell mit der Sicherung der
im Rücken liegenden Eiſenbahnen , welche der leichten Zerſtörbarkeit wegen
bedeutend mehr Truppenaufwand beanſprucht ( Landwehr) .

Von dem im Rücken geführten , übrigens überall für die Offenſive
reſultatloſen Feſtungskrieg intereſſirt uns das Verhalten der Feſtungen

) Wir haben bereits Seite 299 die Feſtungen angegeben . In der oben an⸗
gegebenen Geſammtzahl ſind aufgenommen : Mainz 16,000 , Landau 2000 , Pfalz⸗
burg 1500 , Straßburg mit Kehl 10,000 , Schlettſtadt 2000 , Neu⸗Breiſach 1500 ,
Hüningen 4000 , Belfort 3000 , Auxerre 3000 , Beſançon 4000 , Auxonne 3500 ,
ferner in zweiter Linie : Saarlouis 1500 , Luxemburg 5000 , Thionville 4000 ,
Metz 10,000 , Verdun 3000 . Außerdem einige hundert Mann in den nördlichen
Vogeſen⸗Veſten .



Metz , Thionville und Verdun am meiſten . *) Wir hatten den Ge⸗

neral York ſich vergeblich abmühen geſehen , die beiden erſteren zu beren⸗ 80

nen . Gegen einen Handſtreich waren ſie zu feſt gebaut , außerdem kam Aüt

ihnen das Anſchwellen der Moſel ſehr zu gut , auf welchen Vortheil ſie 9⁰

ſtets rechnen werden . de

Die Feſtungen wirkten danach bis zu Ende ſperrend auf die gerade, ub

kürzere Verbindungslinie der Blücherſchen Armee mit dem Mittelrhein , als 1

dieſelbe von Chalons auf Paris operirte und verwieſen ſie auf die längere
Linie über Nancy und Pont à Mouſſon . — Später konnte ein Theil tl

des Blücherſchen Corps ſich auf die Niederlande baſiren . I .

Noch zum Schluß , nachdem der letzte Schlag gegen Napoleon ausge⸗ 0

führt und die Invaſions - Armeen ſich bereits vor Paris concentrirten , ſuch⸗ fil

ten die Feſtungs - Kommandanten auf Veranlaſſung des in Metz komman⸗ in
direnden Generals Durutte in Thätigkeit zu treten und zwar zur Zeit, Jin

als Napoleon in einer Art Verzweiflung mit dem Reſt ſeiner Armee nach
der Schlacht von Arcis jenen famoſen , effectloſen Marſch in den Rücken
der Verbündeten auf Vitry und St . Dizier u. ſ. w. machte .

Die Einſchließung reſp . Beobachtung von Metz , Thionville , Luxem⸗
burg und Verdun war ſchließlich wohl eine nachläſſige geworden , ſo daß
die Kommandanten unter einander communicirt haben mochten . Jedenfalls fmen
ſammelte Durutte aus den Garniſonen der drei erſterwähnten Feſtungen
im freien Felde — wir wiſſen nicht wo — eine Abtheilung von 10 —12 ) 000
Mann mit 39 Geſchützen , um ſie nach Verdun zu führen . Es ſteht zu
vermuthen , daß dieſe Maßnahme den Endzweck haben ſollte , dem Kaiſer
für die Verwendung im freien Felde eine Truppenmaſſe zuzuführen , die

namentlich in Anbetracht der mitgeführten Geſchützzahl ihm bei ſeinen da⸗

maligen geringen Streitkräften nur willkommen hätte ſein können . — Je⸗
denfalls konnten dieſe Truppen namentlich nachtheilig auf die rückwärtigen Gl
Verbindungen Blüchers wirken oder auch als Kern für eine „ levée en Jin
masse “ dienen . — Das Manöver mißglückte , wie es ſcheint namentlich lünm
durch Unſchlüſſigkeit . Gleichviel , Durutte ging wieder nach Metz zurück Wubg
und wurde dabei von der Kavallerie zweier Streifcorps vor den Thoren Uikrg
der Feſtung noch geſchädigt. n

Der hiſtoriſche Verlauf war dabei ungefähr folgender : das Streif⸗ müt
corps Biron **) war bei Nancy von Seiten Blüchers mit dem Befehl zurück⸗ Uidle
gelaſſen , der Armee die Verbindungslinie zu ſichern. Daſſelbe hatte ge—

) MWainz , ſchließlich vom 5. deutſchen Bundes - Corps ſeit 16. Februar
förmlich eingeſchloſſen , öffnete die Thore , nachdem die noch 15,000 Mann ſtarke

Beſatzung vom 19. April ſich für die Bourbons erklärt und hatte abziehen dür⸗
fen. Die anderen Plätze , von denen nur das heute nicht mehr beſtehende Hünin⸗
gen belagert wurde , ergaben ſich dann ebenfalls nach dem Sturz Napoleons .

) Biron war über 4000 M. mit 12 Geſch . ſtark .
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glaubt , den Poſten verlaſſen zu müſſen , als zu Folge der oben angedeuteten
Bewegungen Napoleons nach der Schlacht von Arcis ſur Aube — auf
Vitry und Bar le Duc die Maasbrücke von St . Mihiel bedroht ſchien .
( Bekanntlich zog dann Napoleon bald in Eilmärſchen von der Marne wie⸗
der über Troyes bis vor Paris hinter die Seine , wo er in Fontainebleau
ankam , als die Verbündeten ſchon in Paris waren . ) Biron kam eben noch
zu rechter Zeit vor St . Mihiel an , um den Ort beſetzen zu können . —
Er traf nämlich die Garniſon von Verdun , 3000 Mann ircl . bewaffne⸗
ten Bauern , ebenfalls im Anmarſch auf St . Mihiel ( 28. März ) , jedenfalls
um die Brücke ihrerſeits zu beſetzen oder ſich mit dem an dieſem Tage
bei Vitry ſtehenden Kaiſer zu vereinigen . — Nachdem der Feind durch
ein Gefecht wieder in die Feſtung zurückgewieſen worden war , ſchloß Bi⸗
ron dieſelbe noch am nächſten Tage ein, da inzwiſchen auch Napoleon von
Vitry und ſein nach Bar le Duc vorgeſchobenes Corps Oudinot Marne⸗
aufwärts nach St . Dizier abgezogen waren . Hier erhielt er die Nachricht ,
daß Durutte im Begriff ſei , mit jener oben angegebenen Truppenmaſſe
aus den Moſelfeſtungen und Luxemburg ſich nach Verdun zu werfen .
Deshalb und weil Durutte ſich auch gegen die ihm zur Sicherung direct
empfohlene Verbindungsſtraße über Nanch dirigiren konnte , gab Biron die
fernere Einſchließpung von Verdun am 1. April auf und ging nach Berne⸗
court , halben Weges zwiſchen Naucy und St . Mihiel zurück . Hier ſtieß
zu ihm ( 2. April ) das ruſſiſche Kavallerie⸗ Corps Juſſefowitſch , welches
eben durch den Kurheſſiſchen General v. Müller in der Blokade von Metz
abgelöſt worden war und nun der Juſtruction des General-Gouverneurs
von Lothringen zu Folge auf den Marſch nach Neufchateau war , um von
hieraus die Straße auf Chaumont von bewaffnetem Landſturm zu reini⸗
gen, welcher die Verbindungen der Haupt - Armee unſicher machte . Beide
Generale blieben hier am 3. April ſtehen , einmal um die Recognoscirun⸗
gen in der Richtung zwiſchen Metz und Verdun die Situation vorerſt zuklären und dann Nachrichten von dem Kurheſſiſchen General v. Müller
abzuwarten , welcher früheren Verabredungen gemäß für den Fall eines
weiter greifenden offenſiven Vorrückens der Garniſon von Metz , über Pontà Mouſſon dem Streifcorps Biron die Hand reichen ſollte , um mit dieſemvereint am linken Ufer gegen die Feſtung wieder vorzugehen . — Müller
war aber in Folge anderer ihm zugegangenen Weiſungen bei dem Heraus⸗
brechen Durutte ' s aus Metz —in der Richtung auf Luxemburg abgezo⸗
gen . — Indeſſen hatten ſich aber die beiden Streif⸗Detachements von
Bernecourt aus ſchon gegen Metz hin in Bewegung geſetzt , ſo daß ſie —
wie oben erwähnt — noch Gelegenheit fanden , dem franzöſiſchen Feſtungs⸗
corps vor ſeinem Wiedereintritt in die Feſtung in kleinen Gefechten Scha⸗den anzuthun .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge. 24
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